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Vorwort
Nader Djafari (INBAS GmbH)

Im Jahr 2002 hat das Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend (BMFSFJ) im Modellprogramm „Arbeits-
weltbezogene Jugendsozialarbeit“ die Modellphase „Kompe-
tenzagenturen“ aufgelegt. Noch vor Inkrafttreten der Hartz-
Arbeitsmarktreformen wurden Ende 2002 in 15 deutschen Städ-
ten Kompetenzagenturen eingerichtet, die als Partner der da-
maligen Arbeitsämter (heute als Partner der Jobcenter der Ar-
beitsagentur) die Zielgruppe besonders benachteiligte Jugend-
liche individuell unterstützen und passgenau durch das Angebot 
vorhandener Maßnahmen führen. Inzwischen kommt die ju-
gendhilfespezifische Expertise der Kompetenzagenturen zum 
Tragen und ergänzt die Arbeit der Arbeitsgemeinschaften (AR-
GEn) sowie der Optionskommunen. In aufsuchenden Arbeits-
ansätzen und durch die Begleitung mittels Case Management 
erreichen die Kompetenzagenturen besonders benachteiligte 
Jugendliche und helfen, deren Wege in Ausbildung und Beruf 
zu ebnen. 

Mit der Wissenschaftlichen Programmbegleitung wurde das 
Deutsche Jugendinstitut e. V. (DJI) beauftragt. Die Regiestel-
lenfunktion wurde an das Institut für berufliche Bildung, Ar-
beitsmarkt- und Sozialpolitik (INBAS) vergeben. Neben der Ko-
ordination und Steuerung des Programms, der organisatorischen 
und inhaltlichen Begleitung der Kompetenzagenturen und der 
Fortbildung der dort tätigen Mitarbeiter/innen sind Dokumentation 
und Ergebnistransfer zentrale Aufgaben der Regiestelle. In die-
ser Funktion veröffentlichte INBAS im Werkstattbericht vom De-
zember 2004 erste Zwischenergebnisse des Modellprogramms 
unter dem Titel „Strategien und Methoden der Kompetenzagen-
turen“. Nun wird zum Ablauf der Modellphase (Laufzeit bis 
30.09.2006) dieser neue Werkstattbericht vorgelegt, der weitere 
Ergebnisse und Praxiserfahrungen vorstellt. 

Mittlerweile gibt es eine rege Fachdiskussion zu der wichtigen 
Funktion, die die Jugendhilfe gemeinsam mit anderen Akteuren 
in dem Prozess der sozialen und beruflichen Integration Ju-
gendlicher innehat. Dass die Jugendhilfe und die kommunalen 
ARGEn oder Optionskommunen für die Umsetzung dieses Ziels 
zusammenarbeiten sollten, ist unstrittig. Die Kompetenzagentu-
ren können nach vierjähriger Erprobung richtungweisende Er-
gebnisse und Erfahrungen für diese Zusammenarbeit beisteuern. 
Sie haben Ansätze entwickelt und erprobt, mit denen sie erfolg-
reich Jugendliche, die ansonsten durch alle Raster fallen, er-
reicht haben. Über 5.000 Jugendliche haben sich an die Kompe-
tenzagenturen gewandt. Es ist gelungen, diese Jugendlichen zu 
halten, und für viele von ihnen konnten bereits berufliche Per-
spektiven gefunden werden. Für ein Drittel der 3.000 Jugendli-
chen, die mit der Methode Case Management begleitet wurden, 
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konnte bereits eine berufliche Perspektive entwickelt werden, 
sei es, dass sie eine Ausbildungs- oder Arbeitsstelle gefunden 
(45%), eine schulische Ausbildung aufgenommen (23%) oder 
ein passendes Förderangebot gefunden haben (25%). Die rest-
lichen 7% sind an andere Stellen weitervermittelt worden. 

Darüber hinaus haben die Kompetenzagenturen aufgezeigt, wie 
tragfähige Strukturen der Zusammenarbeit in den Kommunen 
etabliert werden können. Diese Erfolge kommen gut an: Bereits 
heute sind fast alle Kompetenzagenturen auch nach Ablauf der 
Modellphase nachhaltig abgesichert; sie werden ihre Arbeit 
fortsetzen.

Erfreulich ist daher, dass sich bereits viele weitere Kommunen 
an die Regiestelle gewandt haben: Diese Kommunen interessie-
ren sich für das Konzept der Kompetenzagenturen, um ähnliche 
Arbeitsstrukturen bei sich einzuführen und damit „ihren“ Jugend-
lichen bessere Chancen für ihre soziale und berufliche Integrati-
on zu sichern. Dies dokumentiert auch den Erfolg der vierjähri-
gen Modellarbeit. So beschreibt Staatssekretär Gerd Hoofe die 
Zielsetzung und die Zielgruppe des Modellprogramms: 

„Im Mittelpunkt aller Anstrengungen, die mit der Umsetzung der 
Arbeitsmarktreformen verbunden sind, stehen die Jugendli-
chen. Daher muss es unser Ziel sein, dass jede und jeder Ju-
gendliche ein passendes, auf die individuelle Persönlichkeits-
entwicklung abgestimmtes Angebot erhält. Das kann nur gelin-
gen, wenn die Zusammenarbeit vor Ort in den Kommunen kon-
struktiv und kreativ gestaltet wird. Hier sind alle gefordert: Trä-
ger, Behörden wie die Jugendlichen selbst. ...  Dieses kon-
struktive und produktive Miteinander aller Beteiligten kann nicht 
erzwungen werden, es muss vielmehr gelernt werden. Hierzu 
möchte ich Sie alle auffordern, Ihren persönlichen Beitrag zu 
leisten, denn nur dann kann die berufliche Integration benach-
teiligter Jugendlicher verbessert gelingen.“1

Der Werkstattbericht 2006 soll die Fachdiskussion bereichern 
und praxisnah darstellen, wie sich die Jugendhilfe die Aufgabe 
der besseren beruflichen Integration von Jugendlichen in den 
kommunalen Strukturen zu Eigen machen kann. Wir sind über-
zeugt, dass das fachliche Know-how und die einschlägigen Er-
fahrungen hierfür sinnvoll in den ARGEn zum Einsatz kommen 
und von den Expert/inn/en aus der Jugendhilfe beigesteuert 
werden können und müssen. 

An dieser Stelle danken wir allen, die engagiert und fachlich 
kompetent in den Modellprojekten arbeiten und die in diesem 
                                                     
1 Aus der Rede des Staatssekretärs im Bundesministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), Gerd Hoofe, anlässlich des 
Fachforums „Kinder- und Jugendhilfe im Prozess der Arbeitsmarktreform“ 
am 16. Februar 2006 in Hannover.   
http://www.eundc.de/seiten/info/cont_nachlese_075_a.html (21.04.2006). 
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Bericht sowie auf Fachforen, Tagungen, Konferenzen und in 
Internetdiskussionen ihre Erfahrungen mit einer großen Fachöf-
fentlichkeit teilen. 

Ich wünsche den Leserinnen und Lesern eine anregende Lektüre. 




